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Die Russen begrüßen
die Deutschen.

Lenin über die Aunahnre der deutschen Friedeusbedin-
gungen.

In der „Krasnaja Gazetta " bespricht Lenin die
Annahme der deutschen Friedensbedingungen . Er er¬
innert an seine früheren Erklärungen, der Friede werde
Rußland früher oder später aufgezwungen werden. Nur
Phrasenhelden  könnten von der Fortsetzung des
Krieges sprechen. Tie ganze russische Bourgeoisie
habe sich beim Gedanken an die bevorstehende Ankunft
der Deutschen gefreut.  In Regiszo hätten die Bür¬
ger die Deutschen mit offenen Armen empfangen. In
Petersburg, fährt Lenin fort, freue sich jedermann in
Erwartung des Sturzes der Sowjet durch die Deut¬
schen. Wer also gegen den sofortigen Frieden sei.
selbst zu den schlimmsten Bedingungen , wolle die Ab¬
dankung der Sowjets.

Zulauf zur Revoluti - usarmee — spärlich.
Zn Petersburg begann -war die Rekrutierung

Freiwilliger für eine neue Revoluttonsarmee , das Er¬
gebnis war aber nur sehr spärlich. Aus den unter-i
sten Arbeiterklassen meldeten sich zumeist untaug¬
liche  Leute . Jede Nacht wiederholen sich die Stra¬
ßenschießereien und Plünderungen.

Tie Bolschewiki-Trnppcn verlassen die Hauptstadt.
Ter allerneueste Erlaß der Leninschen Regierung

sieht die Räumung  Petersburgs von den Garni¬
sonen vor. Mit Ausnahme einer sehr geringen Zahl
der Truppen , die zur Aufrechterhaltung der Ordnung
in der Stadt behalten werden, rücken alle Regimenter
nach der Provinz aus . Diese Maßnahme mußte 1. we¬
gen der sich verbreitenden Krankheiten,  wie Ty¬
phus und Pest ( !!) und 2. wegen der Disziplin¬
losigkeit  getroffen werden. Auch die Lebensmittel¬
frage wird hierbei eine große Rolle gespielt haben.
Einige Regimenter weigern sich, Petersburg zu ver¬
lassen. ‘ i

Tie alten Teutscheuhetzer hoffen auf uns.
Besonders kennzeichnend für die Lage in Ruß¬

land ist die Tatsache, daß diejenigen Elemente , die sich!
früher durch den größten Haß gegen Deutschland her¬
vorgetan haben, jetzt die größte Sehnsucht nach deut¬
scher Ordnung und deutscher Hilfe haben. Petersburg
lebt gegenwärtig unter dem Eindruck eines baldigen
Einmarsches in die Stadt . Tie Stadt ist wieder ruhig.
Tie Zeit der Panik und Unsicherheit scheint vorbei zu
sein. Alle Bergnügungslokale sind wieder geöffnet und
überfüllt. Nur die Lebensmittelknappheit wird immer
größer, da die tägliche Brotration auf 60 Gramm her¬
abgesetzt wurde. Ter russischen Bevölkerung ist streng¬
stens verboten worden, die Stadt zu verlassen.

Die Ratten verlasse» das sinkende Schiff.
Tie sonst so kaltblütigen Engländer und Fran-

zosen, die während der SchreckenstagePetersburg nicht
verlassen hatten und dabei verharrten, weiterhin in
Rußland zu bleiben, ersuchten jetzt den französischen
und englischen Botschafter dringend , ihnen möglichst
sofort Passe  auszustellen , damit sie die „verpestet^
Stadt", wie sie jetzt Petersburg nennen , verlassen kön¬
nen. Unter den vielen tausend Polen,  die sich in
Petersburg aufgehalten haben, macht sich eine fieber¬
hafte Vorbereitung zur Abreise bemerkbar.

Verhandlungen mit der Rrupklik Kaukasus.
Durch Vermittlung des Oberkommandanten der

russischen Truppen im Kaukasus ist den Türken die
Bitte des Präsidenten der Republik  Kaukasus
zugekommen, einen geeigneten Ort für FriedenSderhand-
lungen zu bestimmen. Die Türken haben diese Bitte
bereitwillig ausgenommen.

Wieder Kriegszielrevision?
Lloyd George pariert Wilson.

Wilson hat sich in politischen und militärischen
Dingen freie Hand Vorbehalten ünd als Kriegsziel nur
die „Befreiung der Völker von der preußischen Mi.
litär -Autokratie" hingestellt . In Versailles wollte er
nicht mehr mittun . Daraus haben sich anscheinend
Verhandlungen entwickelt, die ein Stück Weg zum Frie«
den bedeuten. Das Northcliffsche Straßenblatt der klei¬
nen Leute, die „Daily Mail " meldet:

„Das britische Kabinett hat sich in seiner Sitzung
am Freitag bereit erklärt, in die von Wilson ge-
wünschte Nachprüfung der Versailler Kriegsziel - e-
bekchlstye cinzutrcten ."

_ Lloyd George ist AMelnend nicht mchr starkes«

nug . um Dem Willen Wllfons eine entschiedene Mb
lehnung entgegenzusetzen.

Und warum ist Wilson so zaghaft?
Tie „Times " meldet aus Washington vom 22. Fe¬

bruar :
„Ter LebensmittekkontroNeur Hoover machte den

Oststaaten die Mitteilung von einer bevorstehende« Le-
bensmittekknappheit, die vermutlich 60 Tage anhalten
werde. Seine Erklärung bestätigt die Berichte über
das Unvermögen der Eisenbahnen , genügende Mengen
Lebensmittel nach dem Osten zu befördern, um die an
den atlantischen Küsten liegenden Schiffe bis zur voNen
Ladefähigkeit zu befrachten. Dabei sind die Getreide¬
lieserungen zurzeit um 45 Millionen Bushel hinter
dem Lieserungsvlan zurückgeblieben. Hoover betonte,
daß die Lage die kritischste in der Geschichte des Lan¬
des sei. In vielen großen Konsumgebieten seien die
Reservevorräte aus dem Punkte der Erschöpfung au¬
gelangt ."

Angsterregender Geldbedarf.
Tie Kriegskostcn der Vereinigten Staaten.

Die gewaltigen Ansprüche, die seitens der Entente
an ihren Geldgeber Amerika teils an barem Geld«, teils
an Lieferung von Kriegsmaterial gestellt werden, so¬
wie die eigenen beträchtlichen Kriegskosten haben die
Finanzen der Vereinigten Staaten schwer in Mitleiden¬
schaft gezogen. Wie „Älgemeen Handelsblad" rn seiner
finanziellen Wochenübersicht vom 3. Februar mitteilt.

belief sich die Staatsschuld der Vereinigten Staaten
vor dem Kriege auf ungefähr 055 Millionen Dollars.
Auf Ende Juni 1918 . nach Ablauf des fetzigen EtatS-
jahres . werden die Staatsausgaben Amerikas für dre
Kriegführung , an der das Land seit April 1917 teib-
aenommen hat . auf 18.77 Milliarden Dollar geschätzt.
Das heißt also , daß sich Uncle Sams Staatsschuld rm
Verlauf eines Jahres ungefähr verzwanzigfacht hat.
Es wird also nicht mehr lange dauern , bis dre Ve^
einigten Staaten bei solch einer anwachfenden Schuld
in eine schwierige Lage geraten . ,

Daß die am'erikanischen Kriegskosten so angst-
errqend zunehmen, in einem noch viel größeren Maße
als es in europäischen Ländern der Fall ist, findet
seine Erklärung darin , daß Amerika nicht allein rn
einer sehr geringen Zeit Heer. Marme und Luftflotte
riesig erweitert , sondern daß es zugleich dre Entente
durch Beschaffung von Kriegsmaterial rn größerem
Maße unterstützt, als es bereits früher der Fall war.
Nicht weniger als sieben Milliarden Dollar , also bei¬
nahe die Hälfte der gesamten Kriegskosten der Ver¬
einigten Staaten in diesem Etatsfahre , sind als Vor¬
schuß fiir die Alliierten vorgesehen.

Falls die europäischen Staaten , die diese Vor¬
schüsse erhalten , zahlungsfähig bleiben , könnte der Be¬
trag von den Ausgaben , den die Bereinigten Staaten
an ihre Kriegführung verwenden , abgerechnet werden.

Lauter faule Borger.
Tie Zahlungsfähigkeit Rußlands , dem noch Ende

Dezember eine Anleihe von 325 Millionen Dollar
gegeben worden war . ist jetzt schon nicht mehr auf¬
recht zu erhalten . Vögten , dar 69.9 Millionen Dollar
empfangen hat, wird wohl ebensowenig aus eigenen
Mitteln Renten und Abzahlungen bestreiten können.
Auch für Italien , dem 500 Dollar vorgeschossen wurden,
wird die Zahlungsfähigkeit bei einer längeren KriegS-
dauer sehr fraglich werden , um so mehr, da die Bor-
schüsse zum Ende des Etatsjahres noch sehr bedeutend
steigen werden. .

Ter Löwenanteil deS amerikanischen Geldes wurde
allerdings England und Frankreich  zur Ver¬
fügung gestellt , deren Staatskredit bis jetzt über allen
Zweifel erhaben war . Aber wenn es nicht gelingt,
diesem wahnsinnigen Kriege bald ein Ende zu bereiten,
dann werden auch für England und Frankreich sehr
schwierige Zeiten kommen."

Angesichts der immer ungünstiger werdenden Fi¬
nanzlage seiner europäischen Schuldner ist pie Rolle
Amerikas als mehr oder minder freiwilliger Entente¬
bankier allerdings nicht gerade beneidenswert.

D rutsche Kr 'turtr - te in Amerika
„Europa den Europäern ".

In den letzten 100 Jahren gab Europa allein
an die Vereinigten Staaten mehr als 21 Millionen
Auswanderer  ab , davon Deutschland rund 51/2  Mil¬
lionen , wodurch der Heimat vorwiegend erwerbende
Alters - und Berufsklassen entzogen wurden. Ganz ab-
Ke.eheL von alle« geistigen Wertst ist die hterduyy!

>Deui7eyranv verursachte materielle Eiuvuße ganz unge¬
heuer groß.

Nehmen wir an , daß jeder Auswanderer — m
durchschnittlich 16 Jahren der Erziehung und Bor-
bildung — auf das Jahr mindestens 250 Mark ge*
tostet hat, also auf den Kopf 4000 Mark, mit ZinseS-
zins runde 8000 Mark, so bekam das jungfräulich«
Amerika von Deutschland allein allmählich eine Aus¬
steuer von 8000 mal 5.5 = 44 000 Millionen (44 Milli¬
arden) Mark allein an Menschenwerten mit. Setzen
wir die mitgeführten Kapitalswerte mit ihrem Wert¬
vermehrungszuschlag auch nur «/. so hoch an, so er-
hllten wir eine Gesamtmorgengabe von 75 bis 80
Milliarden Mark oder einen Anteil von etaw ei«
Fünftel des amerikanischen Volksvermögcns — aus
deutscher  Herkunft.

In der trüben Auswandererperrode 1864—84 be¬
trug die Zahl der deutschen Auswanderer nach Ame¬
rika ntm 2 Millionen . Tie Zahl der Deutsch-Ameri¬
kaner wir >̂ zurzeit auf 12 bis 15 Millionen geschätzt.

Auch England kann über dieses Kapitel trüb«
Betrachtungen anstellen . Es gab im gleichen Zeitraum
etwa 71/2 Milli onen Auswanderer an die Vereinigten
Staaten ab? » nv trug damit nach unserer Berechnung
etwa */to Anteil zum amerikanischen Volksvernr̂ en
bei; ganz Europa etwa vier Fünftel hierzu. Das
soll Europa nicht vergessen, wenn seit etwa 100 Jahren
„drüben" auf die Monroe -Doktrin gepocht wird, dr«
selbstherrlich besagt : „Amerika den Amerikanern!"

Und heute ? — Amerika beschränkt sich jetzt nrchl
selbstgenügsam auf Amerika. Der Krieg scheint di«
Monroe -Doktrin sehr erweitert zu haben. Soll es etwa
noch heißen : „Europa den Europäern '."? Will Am«-
rika die Weltherrschaft an sich reißen und Europa,
die Mutter der Weltknltur , auf da» Altenteil setzen?

A-Boot -SolL und -Haben.
Wie sich die gefärbte englisch« Berlustrechunng an»-

niunut.
Dem „Nieuwe Rotterdamsche Courant" zufolge

teilte Chrozza Money im englischen Unterhause mit,
daß im letzten Jahre in England 200 Handels;chrffe
von 1600 Tonnen und darüber mit einer Geiamt¬
tonnage von 1 067 696 Tonnen fertiggestellt worden
seien. (Soviel versenken wir in einem Monat !)

Ter Netroverlust an englischen Schiffen von 1600
Tonnen und darüber habe 598 Schiffe betragen. Das
bedeutet einen Verlust von 20 Prozent des britischen
Schiffsraums , der im Jahre 1916 noch zur Verfügung

^ Von den zur Einfuhr nach England bestimmten
Ladungen seien aber nur zwei Prozent  verlorerr-
gegangen . »rn Den DetzteN drei 'Monaten seien im
November 22 Schiffe mit zusammen 130 375 Brutto¬
tonnen , im Dezember 21 Schiffe mit 115 752 Brutto¬
tonnen und im Januar 11 Schiffe mit 55 588 Brutto¬
tonnen in Dienst gestellt worden.

Tie „Times " bemerkt hierzu, daß in diesen drei
Monaten zusammen 147 Schiffe mit über 1600 Brutto¬
tonnen versenkt worden seien. Das Blatt erkennt offen¬
bar, daß der Marinesekretär mit dem komischen Namen
mit diesen Zahlen wenig Eindruck machen kann. Bei
uns wird dieser Eindruck um so geringer sein, alsi
diese Versenkungsangaben der Engländer nur einen
kleinen  Teil des wirllich versenkten Schiffsraums
ausmachen, von Dauerbeschädigungen wichtiger eng¬
lischer Schiffe ganz abgesehen.

* * *

U-Boot -Beute.
B erlin,  26 . Febr . (Amtlich.) Auf dem nörd¬

lichen Kriegsschauplatz vernichteten unsere U-Boote
19000 Brutto -Register-Tonnen feindlichen HandelS-
schiffsraumes. Die meisten Schiffe wurden an der eng¬
lischen Ostküste unter erheblicher feindlicher Gegenwir¬
kung vernichtet, unter ihnen der bewaffnete englische
Dampfer „Athenic " (4078 Tonnen ). Ein anderer Damp¬
fer von mindestens 4000 Tonnen wurde als größtes
Schiff eines Geleitzuges in geschickt durchgeführtemAir¬
griff abgeschossen. Fast alle Dampfer waren tiefbe¬
laden. Ter Chef des Admiralstabes der Marine.

Tie Erörterung der EruährungSschwierigkeike« j
nimmt seit Ende vorigen Jahres in der englisches
Oeffentlichkeit breiten Raum ein . Die Zeitungen sind
gefüllt mit meist trübsinnigen Betrachtungen über den
Einfluß des U-Boot -Krieges auf den steigenden Man¬
gel , mit neidischen Seitenblicken auf die durch di«
deutsch-russischen Friedensverhandlungen sich vorberei¬
tende Besserung der Lebensmittelverhältnisse der Mit¬
telmächte. Dem ErnährungS -PessimiSmnS geben die
Leiter des - rralifchen LebenSmitttzlamteS treffend« Nutz-



Wtttf. £ et “T'SWte«" Bevruar zufolge sagte
Herr Prothero in einer Versammlung von Vertretern
der englischen Landwirtschaft: „Tie nächsten acht Mo¬
nate sind die gefährlichste Zeit in der Geschichte Eng¬
lands ." Laut ,,Taily Telegraph" vom 25. Januar
warnte Lord Rhondda das Publikum davor, nicht zu
große Erwartungen an die Wirkung der Zwangs¬
zuteilung zu knüpfen. Man müsse nicht glauben, daß
die Rationierung mit dem Mißstande der Polonäsen
ausräumen werde. Tie „Times" vom 25. Januar fügt
hinzu. Lord Rhondda hätte auch erwähnt, daß die
zur See einkommenden Fleischzusuhren kaum weiter
als gerade für den Bedarf des Heeres ausreichen,
während vor dem Kriege etwa 40 Prozent des Fleisch-
bedarses der übrgerlichen Bevölkerung durch Einfuhr
beschafft wurde.

* * *

Ein schwedischer Rettungsdampfer gesunken.
„Vineta ", einer der schwedischen?Dampfer der Ret¬

tungsexpedition in Finnland,  wurde vom Eis ge¬
brochen und sank.  Passagiere und Besatzung konn¬
ten an Bord der anderen Schiffe gerettet werden.
Das Unglück fand 13 Tistanzminuten südwestlich Män-
thluoto statt.

Von den Fronten.
Großes Hauptquartier , 27. Febr . (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der User wurden einige Belgier gefangen.

An der flandrischen Front , beiderseits der Scarpe,
in der Champagne und auf dem östlichen Maasufer
lebte die Artillerietätigkeit am Abend auf.

.Vielfach kam es zu heftigen Luftkämpsen. Ein
einheitlicher Angriff englischer Flieger gegen unsere
Ballone zwischen Oise und Aisne scheiterte. Wir schos¬
sen gestern 15 feindliche Flugzeuge und 3 Fesselballone
ab. Hauptmann Ritter von Tutschek errang seinen
24. Luftsieg. Gefreiter Kaffner brachte bei einem Fluge
2 Fesselballone zum Absturz.

De ft sich er Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Eichhor« : Nördlich von Dorpat

nahmen wir zwei russische Regimenter bei ihrem Rück¬
marsch gefangen.

Heeresgruppe Linsingc« : In der Ukraine wurde
ein feindliches Bataillon , das sich bei Korosstyschew
(30 Kilometer östlich von Shitomir ) unserem Vormarsch
in den Weg stellte, unter Verlusten zerstreut. Südlich
Shitomir drangen unsere Truppen bis Berditschew vor.
In Kremenez (südlich von Tubno ) nahmen wir den
Stab eines russischen Generalkommandos, einen Di-
»isionsstab und 200 Mann gefangen.

Mazedonische Front.
Englische Abteilungen, die über den Butkowa-

Fluß gegen die bulgarischen Stellungen vordrangen,
wurden im Gegenstoß zurückgeworfen.

Italienische Front.
Nichts Neues.
Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

* * *

Tie Engländer berichten aus Mesopotamien:
Am 20. Februar besetzten unsere Truppen am

Euphrat Khan Abu Rahat , 14 Meilen westlich von
Ramadieh. Patrouillen rückten bis aus zehn Meilen
von Hit vor. Tie Türken, von denen 30 gefangen
genommen wurden, setzten unserem Vorrücken nur ge¬
ringen Widerstand entgegen.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Noch eine Antwort auf Innsbruck.

Tie Italiener klagen: „Bei einem Vorstoß in der
letzten Nacht warfen feindliche Flieger 27 Bomben auf
Venedig. 30 auf Mestre (wichtiaer Eisenbahnknoten¬
punkt vor Venedigs und 5 aus Castelfranco. In Ve-
nedia wurden ' we' ^ erionen netbtet und neun verlebt.
— — iiiihi min niiiimiiii!■ 11 b,**™

Waffenbrüder.
Roman von Gerhard Büttner.

S] (Nachdruck verboten.)
Und Belgrad siel!

Gluten am Himmel, — Granatengebrüll!
Es stürmten unsere Helden?
Du, Herz von Serbien, stehst bald du wohl still?
Können bald Sieg wir wohl melden?

Und vorwärts stürmte das fünfte Korps.
Serajewos Bluttat zu rächen.
Die Kugeln, sie schwirren um Belgrads Tor.
Ins Knie, ihr Mörder, ihr frechen!

Sie mutzten aufs Knie! Und Belgrad — es sank!
Nun jubeln Oesterreichs Helden:
Kaiser Franz Joseph. — Gott sei der Dank! —
Belgrad gefallen! — wir meldcm

Latz Glocken erklingen, treu Oesterreich:
Die Feste Belgrad errungen!
Latz Glocken schwingen, du grotze? Reich!
Bald sind die Mörder bezwungen.

Die deutschen Brüder, sie jubeln unS zu:
Die ihr, aus Oesterreichs Landen.
So siegreich erkämpft der Heimat die Ruh.
Vivat! — Ihr habt ja in Ehren bestanden!

Drautzen schrien die Händler wieder durch die Stra
tzen: „Extrablätter. Extrablätter. Der Kampf des Ren¬
nen? ist vorüber. General Rennenkamvs ist abgesetzt! Kai¬
ser Wilhelm in Czenstochau! Deutsche und österreichisch
ungarische Truppen kämpfen wie die Löwen!"

Fränzel Wolff horchte auf. Dann kniff sie einen Pikkolo
kn den Arm.

„Da haben Sie fünf Heller! Holen Sie mir sofort
so ein Extrablatt da. wissen Sie, das . worin vom Kaiser
Wilbekm die Rede ist. Aber Galopp! Es brennt!"
fc . Bald hielt sie da- Blatt triumphierend in den HHMp.

in Mestre drei Personen getötet. Die Ovfer aehören
sämtlich der Zivilbevölkerung an. Leichter Schaden
wurde an Gebäuden und an Privateigentum ange¬
richtet." s

Italiens Schrei nach Brot.
In Rom fand schon wieder ein wichtiger Mi¬

nisterrat statt. Ter Ernährungsgeneraldirektor Creipi
trieft nochmals nach London  gesandt werden, um
<' etrcide für Italien zu verlangen. Das bisherige
Ouantum reiche nur bis März aus . England werde sich
zukünftig weitere Einschränkungen auferleaen nässen.
Ein Trekret verfügt die weitere Ausdehnung des Reis-
anbovcs und die zu diesem Zwecke rrfordsrliche Kul-
t- -erung des Landes.
Italienische GrotzindustrieNe als Baterlandsverräter

verhaftet.
Tie Spionenriecherei wird immer toller . Am Sonn¬

tag traf in Mailand eine römische "vezialkommisiion
ein. die eine eingehende Haussuchung in der großen
Seidenspinnerei Gneschi Bonacessa vornahm. Ter Pro¬
vinzialrat Gneschi und der Stadtrat Bonaeeisa wurden
Verb stet. Sie sind die ersten Opfer der in der jüng¬
ster Kammerfttzung erhobenen Anklagen.

Als ob das so leicht wäre!
Alles Teutsche wird nachgemachl, um Teutschland

za 'chlagen: Wilson hat Wasserkraftanlagen im Staate
S anta genehmigt, um Stickstoff aus der Luft
fr.  die Herstellung von Munition und Dünge mit¬
te  i zu gewinnen. — Nach dem Kriege dürste Chile
«r reisten darunter leiden.

Politische Rundschau.
— Berlin,  27 , Februar 1918.

— Eine heeresgeschichtliche Abteilung ist im preu¬
ßischen Kriegsministerium gebildet worden.

— Ter König von Württemberg hat anläßlich sei¬
nes 70. Geburtstages dem Stellvertreter des Reichs¬
kanzlers, v. Payer,  das Großkreuz des Ordens der
württ . Krone verliehen.

— Prinz Heinrich von Preußen wird in Strelitz
als Vertreter des Kaisers an den Beisetzungsfeierlich¬
keiten teilnehmen.

»

: : Tie Beisetzung in Strelitz. Tie Beisetzung des
Großher.zogs Adolf Friedrich VI. von Mecklenburg-
Strelitz findet am Sonnabend mittag im Erbbegräbnis!
der großherzogllchen Familie in der Kapelle zu Mi-
row statt.

: : Hausgerät für Kriegsgetraute . Ter Ausschuß
des Preußischen Abgeordnetenhauses für Bevölkerungs¬
politik regt bei der Regierung an , Geldmittel zur
Verfügung zu stellen und sonst Vorkehr zu treffen,
um die Versorgung der unbemittelten Bevölkerung
mit einfachem, preiswertem und zweckentsprechendem
Hausrat  zu fördern , unter besonderer Berücksichti¬
gung der von Angehörigen des Heeres und der Marine
während des Krieges eingegangenen Eheschließungen.

: : Ter Aeltestenausschutzdes Reichstags verhan¬
delte Mittwoch über die Arbeiten bis zur Osterpause.
Vollsitzungen sollen bis zum Sonnabend dieser Woche
stattfinden. Bis dahin soll die Generaldebatte zum
Etat dauern . Außerdem will man die Vorlage über
die Neueinteilung der Wahlkreise  und über die
Einführung der Verhältniswahl  in den größeren
Wahlkreisen in 1. Lesung beraten . Wenn die Zeit
es noch erlaubt , soll auch noch die Interpellation des>
Zentrums über Mittel standsfragen  zur Verhand¬
lung kommen. Auf jeden Fall aber sollen die Voll¬
sitzungen mit Ablauf dieser Woche ihr Ende finden
und es soll dann eine Woche, bis zum 12. März , eine
Pause eintreten . In dieser Pause soll dem Haupt¬
ausschuß  ausreichende Zeit sür seine Beratungen
gegeben werden. Nach Wiederaufnahme der Voll¬
sitzungen soll die 2. Lesung des Etats beginnen, die
am 22. oder 23. Mürz durch die Osterferien unter¬

An ein Heimgehen schien heute niemand in diesem
Kaffee zu denken. Doch die Polizeistunde würde ja kom¬
men und dem Trubel ein Ende bereiten.

Auf den Straßen war es längst still. Seit Kriegsaus¬
bruch hatte Wien schlafen aelernt. das lustige Wien!

Nur Fiaker standen auf den Straßen herum. Und
ihre Führer trieben die selbstverständlichste Politik: Russen
und Serben so lange schlagend, bis die Heimzablung für
die Untat von Serajewo mit Zins und Zinseszins erle¬
digt wäre.

5. Kapitel.
Am gleichen Tage,dem 3. Dezember, hatte Siegfried

Dinier fein erstes annehmbares Quartier , seit dem Feld¬
lager im Mühlentale. Polnische Bauern waren eS, deren
Obdach er teilte.

Vier einsame stille Tage waren bereits verflossen, vier
Tage, an denen er das Getöse der Schlacht nicht mehr ver¬
nommen hatte. Wohl wußte er. datz sie noch nicht beendet
war; aber allem Anschein nach halten sich die weiteren
blutiaen Begegnungen mehr nordöstlich vollzogen.

Auch die Feldpost war gestern eingettoffen und hatte
ihm den ersten Brief aus Königsberg gebracht. Seine
Mutter schrieb ihm. Der Hiudenburg hätte es wieder ein¬
mal gemacht. In tagelangen schweren Kämpfen unterhalb
Thorn nach Polen hinein hätten Truppen unter General
von Mackensen bei Lods und Lowicz der ersten und zwei¬
ten sowie Teilen der fünften russischen Armee schwere Ver¬
luste beigebracht. Ueber 60 000 Gefangene und vieles an¬
dere fei wieder erreicht worden.

Hans sei auch wieder dabei gewesen. Letzten Sonntag
sei Klärchen Günther in Königsberg gewesen und hätte
einen kurzen Besuch gemacht. Viele Grütze von ihr und
ihrer Schwester Agatbe. Letztere liegt krank.

Tiefer Winter sei in der Heimat eigekehrt. ES sähe
daheim aus . als wolle Frau Holle immer neue Winter¬
märchen ersinnen. Schnee allerwegen. Der Pregel ver¬
eist. An den Bäumen kristallklare Zäpfchen. Die Fenster¬
scheiben beftoren. Eine EiSblume neben der anderen.
So schön, daß man fast alles Leid vergessen könne, daS der
Krieg den Bürgern brachte.

Im Nachharhtmse Us ü DMÜkvW %S*$t

brochen werden wird. Die Oslerserien sollen bis
9. April dauern.

:: Tie Reform »er vayerizeye« '« eamkengeqa
Im Finanzausschuß der bayerischen Kammer er
Finanzminister v. Breunig , daß die derzeitige fy
der Beamtengehälter in gar keiner Weise den Z
Verhältnissen entspreche, doch sei die schwierige Fr!
der durchgreifenden gleichmäßigen Regelung der
Halter während des Krieges nicht zu lösen. Bor
Hand könnten nur AushilsSmatznahmen
Form von Zulagen und Beihilfen ergriffen werde.
Voraussichtlich würden vom 1. April d. I . an wesent
erhöhte Beihilfen gewährt werden. Tie Regelung
Gehaltsordnung selbst werde eine der dringlichsten Viuj
gaben der Stäatsregierung bleiben.

: : „Monopolisierung der Eisenbahnreklame". Di
„Franks. Ztg ." stellt fest, es sei zwischen einem Ve,
lagSbuchhändler Reimar Hobbing und der preußische
Eisenbahndirektion ein Abkommen getroffen worde,
wonach dieser Firma das Recht zugestanden und auj
gesprochen wird, Reklamen unterzubringen „auf di
sämtlichen Baulichkeiten, das gesamte Gelände der Eise«
bahnverwaltungen sowie die sämtlichen Züge". Sj
erhält insbesondere die Befugnis , „gewerbliche Ai,
zeigen in den Fluren , Vorhallen, Wartesälen un
-Hallen der Empfangsaebäude, in und an den Unter
und Ueberführungen, in den Treppenaufgängen un>
an den Treppengeländern , auf den Bahnsteigen, a,
den Grenzabschlußgittern, zwischen und hinterde
Gleisen,  an den Rückseiten und Scheidewänden bei
Ruhebänke, an den den Eisenbahnverwaltungen ge
hörigen Zugangsstraßen , an den Bahnwärterhäuser
und anderen Dienstgebäuden, überhaupt auf allen nick
für Eisenbahnzwecke benötigten Plätzen, ferner an de
Außenseiten  der bahneigenen Güter - und Ge
päckwagen  sowie im Innern der bahneigenen Per
sonenwagen, einschließlich der bahneigenen Speise- un
Schlafwagen, und zwar sowohl in den Abteilen a!
auch in den Seitengängen der Durchgangswagen, an
zubringen". Weiter erhält die Firma „vorbehaltli,
der bestehenden Verträge das alleinige Recht zu
Einlegung von Druckschriften  in die Züg
übertragen ". — Dieser Herr Hobbing hatte im Kriege
nachdem er vorher im wesentlichen Annonzen-Zeit
schriften herausgegeben hatte, Anschluß an das Krieg;
ernährungsamt gefunden. Seit einiger Zeit hat ' e
auch die offiziöse „Nordd. Allg. Ztg .", die mit Verlu
arbeitete, übernommen. Dieses Reklamemonopol so!
dafür wohl die Gegenleistung darstellen. Daß der Staa
dabei zu kurz kommt, rechnet die „Franks. Ztg ." daz
noch.

>: : Ter Aeltestenausschutz des Prcust'.stche« Abg«
ordnetenhauses vereinbarte , die Etatsberatung  in
den nächsten Sitzungstagen hintereinander erfolgen zr
lassen: nur am nächsten Sonnabend , sowie am Frei,
tag , den 8., und am Sonnabend , den 9. März , solle»
keine Plenarsitzungen stattfinden, weil an diesen dre
Tagen der Wahlrechtsausschuß  bezw . der vo»
ihm eingesetzte Unterausschuß tagen sollen. — Mtttr
nächster Woche soll der Etat der Ansiedlung S-
kommission  beraten werden, wobei eine größer«
Polendebatte  zu erwarten ist.

: : Erweiterung der bayerischen Gesandtschaft i»
Berlin . Durch BewiNigung der Nachtragsforderum
von 100 430 M. soll der Ausbau der wirtschaftliche!
Abteilung im bayerischen Ministerium des Aeußern und
der bayerischen Gesandtschaft in Berlin durch Errichtung
der notwendigen neuen Stellen in die Wege geleite
werden. , ,

Spanien : Wahlen.
* Die bisher bekannten Ergebnisse der Neuwahlen

sind svlgende: Demokraten 39. Parteigänger TatoS
33, Anhänger Romanones 13. Regionalisten 12, Mau-
risten 11. Anhänger La Ciervas 8. Republikaner 7,
Sozialisten 4, Nattonalisten 6. Anhänger Albas
unabhängige Liberale 4, Unabhängige 4, JaimistenReformist « » 2.

Nachrichten erschreckt. Professor Behrend sei gefallen. Letz¬
ten Mittwoch hätte am Kai die Walzmühle gebrannt und
das Volk hätte nicht anders gedacht, als datz feindliche
Flieger über den Bahnanlagen Bomben geworfen hätten.
Aber gottlob, sei dem nicht so. vielmebr hätte Königsberg
noch keine anderen Russen gesehen als nur bleibende Gäste:
Gefangene.

Siegfried Dinier las noch immer, als drautzen ein
Alarmsignal ertönte.

Kraftwagen durchfuhren die Ortschaft, als Siegftied
Dinier den Alarmruf folgte. Er mutzte sich durch Polen
und Juden hindurchzwängen, die mit Frauen und Kindern
a«f der Straße standen. Truppen durchzogen die Ortschaft,
österreichische Infanterie , preußische Pioniere. Ulanen.
Grenadiere. Stabsoffiziere liefen umeinander. Dinters
Kolonne stand am Ansgang der Ortschaft. am Beginn
einer flachen, steppenartigen Ebene, wohin die Truppen
sämtlich ihren Marsch richteten.

Ein Ulan rief ihn an.
„Was gibts heut besonderes. Kamerad?"
..Keine Ahnung?"
Ein berittener Stabsoffizier rief einer Ordonnanz zu:

„Sobald Maiestät kn Sicht, soll der Feldgeistliche benach¬
richtigt werden Der Fuhrpark de? Erzherzogs soll drü¬
ben an der Heeresstraße Aufstellung nehmen."

Siegftied Dinier batte kaum Zeit, über daS. Ge¬
hörte noch nachzudenken, da hörte er von ferne her daS
„Tatü ttattat " der kaiserlichen Antosanfaren: anschwel-
lendeS Hurrarufen aus Tausenden Kehlen der Watten-
brüder. Es klang wie das Murmeln des MeereS. Wel¬
lengesang.

Nach wenigen Minuten ritt der Oberkommandierende
Oesterreichs General der Infanterie Erzherzog Friedrich,
mit dem Chef deS Generalstabes. General der Infanterie
Baron Konrad v. Hoetzendorff. vorüber. Generalstäbler.
Ordonnanzoffittere. Autofahrer. Von Zeit zu Zeit bleibt
ein Kraftwagen stehen, um die Anordnungen von Stabs¬
offizieren entgegenzunehmen.

Die Sonne liegt auf den schneeigen Gefilden. Dann
sprengt eine ESkadron Totenkovfhusaren vorüber,

i M M (Fortsetzung folgt )
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Deutscher Reichstag.
— Berlin,  27 . Februar 1918.

Der Reichstag setzte heute die
Generaldebatte zum Etat

und damit die Aussprache auf hochpolitischem Gebiete
fort.

Abg . Tr . Wiemer (Vp .): Die Mehrheit des Hauses
ist über dte innere und äußere Politik anderer Meinung
als Herr Abg . v. Heydebrand . Die Mehrheit steht
hinter der Politik der Regierung . In diesem Sinne
begrüßen wir den kommenden Frieden auf der Ost¬
front und dann die Erklärungen des Reichskanzlers
über Belgien und gegenüber dem Präsidenten Wilson.
Wenn die Vorbereitungen zum U-Bootkrieg so lange
gedauert haben , so war das die Schuld des Herrn
von Tirpitz . (Unruhe rechts.) Man kann zweifeln,
ob auf der äußersten Rechten oder auf der äußersten
Linken mehr gesündigt wird . (Erregter Widerspruch
rechts.) Die Konservativen fühlen ihre Herrschaft wan¬
ken und regen sich deshalb so sehr auf . (Lachen rechts.
— Beifall links .)

Abg . Strescmann (nl .) : Mit Rußland scheidet der
gefährlichste Gegner aus und danach  werden wir
bald den allgemeinen Frieden  bekommen . In der
belgischen Frage , meine ich, hätten wir nach der Zu¬
rückweisung unserer Friedensangebote freie Hand . In
Bezug auf Esthland und Livland möchte ich meinen,
daß dort völlig unabhängige Staatengebilde unnötig
sind. Gegenüber Rumänien müssen wir daxan denken,
daß man dort aus Gründen der Habgier den Krieg
angefangen hat ; von denen müssen wir eine Kriegs¬
entschädigung erhalten . Tie Kolonien müssen wieder
aufgebaut werden.

Staatssekretär des ReichskolonialamtZ Dr . Solf : Von
deutscher Seite ist niemals eine Unklarheit darüber ge¬
lassen worden, daß wir einmütig auf dem Standpunkt
stehen, daß wir unsere Kolonien wiederhaben wollen. (Bei¬
fall.) Die Kolonialpolitit ist für Deutschland eine Le¬
bensfrage und leine Luxusfrage. General Smuts will
auch da? deutsche Kolonialreich vernichten, um das briti¬
sche Imperium sicherzustellen. Er will also Deutschland
da» einzige Reservoir rauben , dar es für seine Industrie
hat. Die Engländer haben es besonders auf Deutsch-Ost¬
afrika abgesehen, dessen Reichtum sie schildern. Sie ver¬
folgen den alten Plan einer Kap-Kairo-Bahn weiter. Sie
predige-: die englische Monroedoktrin. England will eine,
lückenlose Weltherrschaft haben. Nun wird uns vorge¬
worfen, wir wollten die Farbigen militarisieren. Der
Staatssekretär weist nach, daß davon keine Rede sein kann.
Wir haben in allen Kolonien nur schwache Polizeitruppen
gehalten, während die Engländer und Franzosen farbige
Heere von mehreren Hunderttausend Mann aufgestellt ho¬
ben. Zu Beginn des Weltkrieges wollten wir die Ko¬
lonien neutralisieren . Unsere Feinde lehnten ab, weil
sie uns überalt schädigen wollten. Sie sind jetzt sogar
zu Zwangsaushebnngen in den Kolonien übergegangen.
Unsere Schutzgebiete waren für keinen Kampf 'vorberei¬
tet und auch nicht befestigt. Sie hätten sich nicht so lange
halten können, wenn sie nicht zweimal von der Heimat
mit Waffen und Munition versorgt worden wären. Die
Engländer wollen aus den Kolonien so viel herausholen
wie nur irgend möglich. Auch in England gibt es viele
Träger des FriedeuspedankenS. Aber hinter dem General
Smuts steht die britische Regierung, und damit müssen
wir rechnen. (Beifall .)

Adg. Bruhn (Antisemit, D. Fr .): Es muß auf
gedeu- Fall vermieden werden, daß sich im Osten eine
poinische Jrredenta bildet. Bei den Nxuqritppierun-
gen muß auf den M-.wt,tand Rücksicht" genommenwerden.

Abg , Haasc (U. Soz ): Tie Rede de? Reichskanzlers
zeigt , daß die Erobern itgspokttiker ' "auT der ganzen
Linie gesiegt haven . Hertling ist nur ein Aushänge¬
schild für Ludendorff.

Abg . Erzberger (Ztr .) : Tie Grundsätze der Juli-
Resolution sind die Grundlagen , auf der wir zu Frie-
den gelangen werden . — Es ist ein schwerer Fehler,
daß man die Beschlüsse des litauischen Landtags auf
Selbständigkettserklärung an den deutschen Bundesrat
durch die Zensur dem deutschen Volke vorenthält . Ge¬
genüber Rumänien ist Stresemanns Standpunkt falsch.
Nicht auf hohe Kriegsentschädigungen kommt es an,
sondern darauf , einen dauernden wirtschaftlichen und
politischen Frieden zu gewinnen . Das Zusammen¬
arbeiten mit der Sozialdemokratie ist notwendig , schon
um die dringend nötige Einheit im Innern zu ge¬
winnen ; ein anderes wäre anarchistische Politik ge¬
wesen. Preußen ist ausschlaggebend in Deutschland,
da hat der Reichstag ein Interesse daran und auch
da» Recht, daran mitzuwirken , daß die Soldaten , die
unterm Treiklassenwahlrecht htnausaezogen sind , nicht
unter einem Sechsklassenwahlrecht hetmkommen.

Morgen Weiterberatuna . j

Lokales und Provinzielles.
Schterstein,  den 28. Februar 1918.

** Immer weitere Blutopfer  fordert der unselige
Krieg aus unserer Gemeinde. Bald ist es diese, bald jene
Familie, die die kummervolle Nachricht triff,, daß ein Liebes
sein Leben vor dem Feinde für des Vaterlandes Ehre da-
hinqeben mußte. Bereiis zum zweitenmale wurde die Fa¬
milie des Landwirts Ludwig Schäfer von hier durch diese
schmerzliche Mitteilung hcimgesucht. Infolge einer im Felde
sich zugezogenen Krankheit starb auch der ältere Sohn, der
Unteroffizier Ludwig Schäfer,  in Magdeburg, dem
One seiner früheren Niederlassung, wo er durch Fleiß und
Strebsamkeit sich eine gesicherte Existenz erworben hotte.
Seine Leiche ist hier eingetroffeu und wird morgen hier
beigesetzt werden.

**  Die Leiche des Leutnants Ernst Schuster wurde

hierher befördert und wird am Samstag auf dem hiesigen
Friedhöfe bestattet werden.

sch Dom hiesigen Frauenverein  gehen uns
nachfolgende Zeilen zu: „Glücklich, wer selbst noch hat",
das ist wohl allgemein das beruhigendeG fühl derer,
die sich angesichts der schwindenden Bestände unserer

Warenhäuser sagen können: Ach brauche nicht» zu kaufen.
Und dankbar wird manch ausrangiertes Kleidungsstück
aus dem htnlersten Winkel wieder hervorgeholt und mit
Stolz getragen, als wärs eine Eroberung Nun gibls
aber neben vielen, dte mit den Ueberresten besserer Zeiten
leicht durchhalten können, leider auch solche, denen bessere
Zetten doch keine„Schätze" irgendwelcher Art htnlerlasten
haben. Gerade kinderreichen Famllien, deren kleine
Leute das Zerreißen bester verstehen als das sparsame
Durchhalten, macht die Frage viel Kopfzerbrechen: Wo¬
mit werden wir uns kleiden? Weist find sie ja ob-ch.
zeitig die wirtschaftlich Schwachen, die sich nicht etndecken
konnten und nun die Not der Zeit doppel' hart verspüren
Am schwersten aber dünken mich jene Müller betroffen
d:e nun die Koffnung der künftigen Zeilen, unseres
Volkes Nachwuchs zu betreuen haben und oft nicht
wissen, woher Wmdeln und Binden und Sätzchen und
Löschen zu nehmen, denn der Slorch pflegt eben seine
holde Gabe auch in Kriegszeiten unseren phantasievollen
Malern zum Trotz, nicht in Wickelkissen wohloerrahmt

! zu bringen. Darum muß die tätige Liebe derer nach-
. helfen, die unter einem glücklichen Stern geboren sind,
i Es gibt sicher noch in vielen Käufern ausgediente Kletdungs-

stückchen dieser Art, die ihren Zweck nun am besten er¬
füllen. wenn sie wieder dem Gebrauch zu geführt werden,
da, wo sie bitter nötig sind. Es büffle da und dort auch
ein liebes Andenken an verlorenes Glück vochanden sein,
das heuie nützlicheren Dienst tun könnte, als nur weh¬
mütigen Erinnerungen neue Nahrung zuzuführen Der-
gesien wir über den Toten nicht die Lebenden, die Vor-
zugsrechle an uns haben Um den hiesigen Familien
G' legenheit zu geben, mit ihren bisher in Truhen und
Winkeln nutzlos liegenden Schätze dieser Art den be-
dürftigen Müttern hiesiger Gemeinde ihre schwere Auf¬
gabe zu erleichtern, hat der Frauenverein beschlossen, auch
hier e>nc „Wetßwindelwcche« abzuhallen, in der en'-
bthrliches Material dieser Art gesammelt, geordnet und
für,neuen Gebrauch zugerichtet werden soll. Er wendet
sich deshalb an die allerprodte Gebefreudiokeit der
Schiersteiner und bittet, die Schränke und Truhen einer
gründlichen Durchsicht zu unterziehen— und nicht nun
befriedigt zu denken: „Glücklich, wer selbst hat", sondern
„Glücklicher, wer noch übrig hat' ! — Am Montag,
den4. März werden dann einige freiwillige Sammlerinnen
ihle Runde machen, und wir bitten, sie freund! chst auf-
zunehmen und womöglich nicht mit leeren Länden ziehen
zu losten.

r In der am Samstag, den 23. d. Mts , abends
9 Uhr, obgehaltenen Generalversammlung des
Männergesangvereins  wurde nach Ehrung
der verstorbenen und gefallenen Mitglieder sofort zur
kurzen Tagesordnung üderaeoangen. Nachdem Lerr
Kassierer Maulhardi den Kastenderich! erstaltet hatte,
wurde ihm Entlastung erteilt, ebenso später dem gesamten
provisorischen Vorstand. Die folgende Neuwahl ergab:
l . Vorsitzende. Lerr Jean Rau. Schriftführer Lerr
L. Römer. Kassierer Lerr L. Maulhardl. Die seit-
herigen Beisitzer und Rechnungsprüfer blieben im Amt.
Da dte Kaste durch wiederholte starke Ausgaben und
keine Einnahmen sehr angegriffen ist. wurde altseitig
beschlossen, vom 1. März ab wieder die Monatsbetträge
zu erheben und zwar 50 Pfg. pro Monat. Gleichzeitig
wurde dabei beschlossen, daß die Beiträge vom 1 April
ab vierteljährlich erhoben werden sollen, aus Rücksicht
auf dte jetzigen Verhältnisse. Sodann erfolgte die Be-
schlußfastung über Abhaltung eines Dolkslieder-Adends
zum Besten der hiesigen Kriegsfürtorge. Die Ver-
anstaltung soll Anfang Mai stattftnden. Die erforder¬
lichen Gesangproden hierzu werden sckon in der nächsten
Woche(wahrscheinlich Samstag Abend) beginnen. Näheres
wird noch bekannt gegeben. Die aktiven Mitglieder
werden daher gebeten, dis Proben pünktlich und regel¬
mäßig zu besuchen, um ein gutes Gelingen des Konzertes
zu sichern. Nachdem noch die Aufnahme von ll neuen
Mitgliedern erfolgt war, winde die Versammlung um
11 Uhr geschloffen mit dem festen Grundsatz, die Pflege
des Gesanges, besonders der Volkslieder, auch im Kriege
nicht zu vergessen.

** Umfangreichen Diebereien,  die die
hiesige Bevölkerung schon längere Zeit in Aufregung
hielten, ist man endlich aus die Spur gekommen. Als
Lauplläter entpuppte sich der l6jährigs Michael Münch,
der eine große Reihe von Diebstählen nach einigem Leug¬
nen bereits eingestanden hat. Die Beute aus seinen
teilweste längere Zeit zurückliegenden Streifzüaen. de-
stehend in Lühnern. Enten, Gänsen und Lasen hat er.
wie er angibt, an den „Thüringer Los" in Wiesbaden
geliefert. Auch der aufsehenerregende Lühnerdiedstahl
bei Kerrn AkziseeinnehmerSimon im vorigen Lerbst fällt
auf das Konto des Münch, den er tn Gemeinschaft mit
dem gleichaltrigen Lemrich Gardohl ausgesührt hat.
Weitere Eindrücke wie bet L. Schmidt. Gattenstraße,
E Schäfer, Adolfstraße. Schneider, Louisenstraße, Aug.
Iöckel. Lindensttoße. P . Ims , Rheinstruße, Lulhmann
und Achter hat er gleichfalls eingestanden. Andere m
Iffetcr Zeit hier verübte Diebstähle baden ebenfalls ihre
Aufkläiung gefunden. Durch die Abfassung des einen
Uedeltüters ist das ganze Komplott der Polizei in dis
Lände gefallen Die Ladendiebstähle bei Bäckermeister
Lasstnger und Kolonialwarenhändler Welldach verübten
die beiden Butschen Adolf Zmn und Gerhard Fronk.
Während Zmn die Tat selbst ausführte, mußte Fronk
Schmiere stehen. Auch die wiederholten Broldiedstähle
in der Bäckerei Enghoff falteu auf die Kappe des Zinn,
der noch in vorletzter Nacht bet frischer Ta! ertappt und von
einem im Lause in Ouarlter liegenden Bayê in ge¬
bührender Weise empfangen wu de. In allen vorgenannten
Fällen ist die Untersuchung im Gange, die die jugend-

z lichen Mifletäter ihrer verdienten Strafe entgegeasühre«: wird.

**  Die Lederdieb st ähle,  die in letzter Zeit von
der hier im Quartier liegenden Batterie eines Fuß.-Aci-Reg.
bemerkt winden, sind durch die Nachforschungen der Polizei
auigedeckl worden. Als Täter kommt der 13jährige Ernst
Becker in ^rage, der die Tat bereits eingestanben har. —
Ueber andere Untaten in den Pfeideställen, worüber hier
aufsehenerregende Gerüchte verbreitet werden, konnten bis jetzt
sichere Anhaltspunkte nicht gesunden werden. Es ist dringend
zu wünschen, daß es der schwebenden Un'ersuchung gelingt,
die Ursache der Schadhastwerdungder Pferde einwandfrei
festzustellen. *

/X' Lebensalter und Hilfsdienstpslicht. In einer
an den Reichstagsausschuß für vaterländischen Hilfs¬
dienst gerichteten Petition ist der Wunsch ausgesprochen,
daß Personen zwischen 50 und 60 Jahren , welche auf
Grund des Hilfsdienstgesetzes einer Beschäftigung im
vaterländischen Hilfsdienst überwiesen werden, tunlichst

1 an ihrem Wohnorte beschäftigt werden möchten, falls
! sie nicht selbst mit einer Beschäftigung an einem andern

Orte einverstanden sind . — Dazu wird amtlich gesagt:
* „Dieser Wunsch ist berechtigt ; er läßt sich auch im
i Rahmen des Hilssdienstgesetzes meist erfüllen . In § 8

des Gesetzes wird unter den Umständen , aus welche bei
■ der Ueberweisung eines Hilssdienstpflichtigen nach Mög-
: lichkeit Rücksicht genommen werden soll , auch das Le¬

bensalter genannt . Damit ist nicht nur gesagt, daß
bei der Auswahl der Beschäftigungsart , sondern auch,
daß bei Bestimmung des BeschästigungSortes das Le¬
bensalter des Hilfsdienstpftichtigen tunlichst Berücksich¬
tigung finden soll . Tie Beschäftigung an einem andern
als dem Wohnorte ist vielfach mit Unbequemlichkeiten
und Weiterungen verknüpft , unter denen ältere Leute
erfahrungsgemäß meist schwerer leiden als Personen
in jüngeren Jahren . Bei Ueberweisungen älterer Hilfs-
dienstpflichtiger werden die Einberufunasausschüsse da¬
her zu prüfen haben , ob sie diese Leute nicht an
ihrem Wohnort beschäftigen können, soweit dies mit
den Zwecken des Hilfsdienstes vereinbar ist. Selbst¬
verständlich können solche Personen ohne weiteres an
anderen Orten beschäftigt werden , wenn sie mit einer
Beschäftigung außerhalb ihres Wohnortes einverstan¬
den sind.

A Ferkelhöchstpreise nur für Schlachtferkel. Zahl¬
reiche Anfragen enthalten die Meinung , daß die neuer¬
dings festgesetzten Ferkelhöchstpreise  von 1,10M.
pro Pfund Lebendgewicht ab Stall bei allen Ferkel-
verkäusen Geltung haben , gleichgültig , zu welchem
Zwecke die Tiere erworben werden . Demgegenüber
sei daraus hingewiesen , daß dieser Höchstpreis nur
für Schlacht ferkel gilt , die zum Zwecke sofortiger
Schlachtung erworben werden , nicht aber für Tiere,
deren Kauf zu Zuchtzwecken oder zur Aufstellung zum
Mästen erfolgt.

A Richtpreise für Speisesenf. Für Speisesenf sind
folgende Richtpreise festgesetzt worden : bei der Abgabe
durch den Kleinhandel an Verbraucher , in Mengen
von weniger als 1 Kilo 1,10 M . für das Pfund , beim
Verkauf in Originalpackungen durch den Kleinhandel,
mit einem Ausschlag von 45 Pf . für da§ Pfund auf
den Erzeugerpreis.

Aus aller Welt.
** Kirchenschätze im Werte von 3v Millionen Rnl el

geraubt. In Moskau sind die Patriarchenschätze, be¬
stehend aus goldenen und juwelenbesetzten Kirchenge-
rüten , die auf 30 Mi stonen Rubel geschätzt werden,
gestohlen worden . Das Gewicht des gestohlenen Scha¬
tzes beträgt 400 Pfund.

Letzte Nachrichten.
:: Erhöhung der Kriegstencrungszulagen . Der

interfraktionelle Ausschuß oes Reichstags für Beamten¬
fragen , dem sämtliche Fraktionen des Reichstags an-
gehöreu , hat sich in Erkenntnis der allgemeinen Not-
lage der Beamtenschaft  einstimmig für eine
wesentliche Erhöhung  der laufenden Kriegs-
teuerungszu lagen  ausgesprochen . Tie Reichs-
regterung hat zu diesem Beschluß grundsätzlich be¬
reits ihre Zustimmung erklärt und nur über das Maß
der Erhöhungen sind noch Verhandlungen im Gange.

Alarmnachrichten aus Irians.
Für London liegen außerordentlich  alarmie¬

rende Nachrichten aus Irland vor , welche sämtlich dar¬
auf hinwerien , daß der Etnflutz der Sinnseiner
sich über die ganze Insel ausdehnt . In vielen Distrik¬
ten^ wie E 'ares und Roscommon haben die britischen
Gesetze keine Geltung mehr , sondern die Verwaltung
wird dort völlig im Namen ver „unabhängigen irischen
Republik " geführt.

" In Rom kommen nächstens Karten zum Kaufe
des für die Hunde hergeftellten besonderen Brote»
zur Verteilung.

Amtliche Bekanntmachungen.
Ausgabe von Weizengries.

Die Ausgabe von Wrizeng -ieS für Kinder und >
Kranke findet am Freiiag, den l . März von 9—10
Ul)r vormittags auf Zimmer 4 im Aaihauss gegen Vor¬
zeigung des Ausweises statt. Es wird gebeten, die fest¬
gesetzte Zelt genau einzuhalten

Betr . Ausgabe von Kartoffel»ffusahkarten.
Die Ausgabe von Kartofftl-Zusahkartcn für die

Schwer- und Schwerstarbeiter findet am Fieitag, den 1.
März, nachm tiags von 2—4 Uhr im Sitzungssaals des
Rathauses stall. Die Bsschäftigungsausweisestad vor»
zutegen. Nach der festgesetzten Zell werden keme Karten
mehr auszegeben.



Todes-Anzeige

Unteroffizier ■ ■ U 1 A W
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse

im vollendeten 34. Lebensjahr nach schwerem , im Felde sich zugezogenem Leiden
seinem lieben Bruder in die Ewigkeit gefolgt ist.

Dies zeigen an mit der Bitte um stille Teilnahme

im Namen der tranerden Hinterbliebenen:

Frau Auguste Schäfer geb. Banm
Familie Ludwig Schäfer 111.

Schierstein, den 28. Februar 1918.

nachmittags 3 Uhr, vomDie Beerdigung findet Freitag, den 1. März 1913,
Trauerhause, Bahnhofstrasse 10, aus statt.

Nach erfolgter Ueberführung unseres lieben , teuren Sohnes,
Bruders und Schwagers

cand . theot . '

Ernst Schuster
Leutnant der Res.

findet die Beisetzung nächsten Samstag , den 2. März, nachmittags
4 Uhr auf dem hiesigen Friedhofe von der Leichenhalle daselbst
aus statt.

Im Namen aller Angehörigen:
Frau E. Schuster Wwe

Schierstein, den 28. Februar 1918,

auf 8 Termin - öffentlich meistbietend im Sitzungs-
saal des Rathauses durch deu uuretzeichueteu
Ortsgerichtsvorsteher versteigern.

Die Dersteigerungsbedtngungenund die die Grundstücke
betreffenden Nachweisungen können während der Dienst-
stunden bei mir etngejehen werden.

Schier stein,  den 21. Februar 1918.

Der Ortsgerichtsvorsteher:
A. Schmidt.

Au- gabe von Schwefel und Kupfervitriol.
Der Bedarf au Schwefel uud Kupfervitriol

zur Bekämpfung der Rebkrankheiten für das laufende
Jahr ist bis spätestens
Freitag , deu 1. März d. IS ., nachmittags 5 Uhr
unbedingt anzumelden. „ .

Spätere Anmeldungen können nicht derücksichagt
werden.

Betr . Verkauf von Fleifch- u. Wurstwaren.
Der Verkauf von Fleisch- und Wurstwaren erfolgt am

Samstag Vormittag in der Zeit von 8—1 Uhr in der
nachstehenden Einteilung:
8—9 Uhr für die Fleischkarten Nr. 101—200 einschl.

„ „ „ „ 501—600 „
I : „ „ 901- 1000 .

9—10 Uhr für die Fleischkarten Nr. 201—300 emschl.
., „ „ 601- 700 „;; „ >. .. looo- noo „

10- 11 Uhr für die Fleischkarten Nr. 300—411 einschl.
„ ,, 701—813 _

;; ; . » noi- iws,,
1- 100 einschl.11- 12 Uhr für die Fleischkarten Nr. 412—500

814- 900

12—1 Uhr für diejenigen Einwohner, welche verhindert waren
die festgesetzten Verkaufszeiten einzuhalten.

S chi er ste i n , den 28. Februar 1918.
Der Bürgermeister: S chm i b t

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 58a der Reichsgetreideordnung für

die Ernte 1917 vom 21. Juni 1917 wird für den Landkreis
Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt Bieb-ich der Preis:

a) für einen Laib Roggenbrot, und zwar Langbrot in
gewöhnlicher Form (freigeschobenes), Langbrot in
Emser Form (angeschobenes), oder Rundbrot im
Gewichte von 1610 Gramm (Verkaufsgewicht 24
Stunden nach dent Backen) auf 75 Pfg. ;

b) für einen Larb Weißbrot(Krankenbrot) im Gewichte
von 800 Gramm (Verkaufsgewicht 24 Stunden nach

dem Backen) auf 45 Pfennig
festgesetzt. „ _

Diese Festsetzung tritt am 1. k. Mts . in Kraft. Mtt
dem gleichen Tage wird die Festsetzung vom 2. ds. Mts.
aufgehoben.

Wiesbaden, den 26 Februar 1918.
Namens des Kreisausschnffes.

Der Vorsitzende:
von Hei m bürg

Am Samstag , den S. März
vormittags II Uhr

lassen die Erben des Weinhäudlers Lndw Phil.
Sattler zu Wiesbaden die ln ' hiesiger Gemarkung
belegenen und im Grundbuchs von Schierstein, Band 24
Blatt 697, verzeichnet»» Grundstücks

Bezeichnung
Distrikt

Weinberg Kvl!
„ Schweinsberg

Platt
„ Platt
» ÄÖU
„ Plail
n ff

„ Köll
B Äollberg
„ Köll
„ Kranz

Acker Schweinsheck
Weinberg Schwetnsderg
Acker Schweinsheck
Weinberg Platt

Bekanntmachung.
KtNiMs-KtlMW.

8SSTG*

Kleines

Wodndaus
in nächst. Nähe des Hafens
zu verkaufen. Näh. in der
Gefchäfisstelle.

Monatsstm
oder MSdchei

für ganz gesucht von
Frau Thiele,

Rbeinstraße 9.

Junges Sriilllei»
mit schöner, flotter Hand»
schrisi(bew. in Sienographie
u Schreibmaschine) sucht
Anfangsstrll« aus Büro.

Offerte unter 450 an die
Geschäftsstelle._

Handwerker
Arbeiter

H . Scheuer,
Wiesbaden,

Frankens!. 10. III.

Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Prer, ».

offeriert als Spezialität
A . Letselsert Wiesbaden , Faulbrunnenstrasse 10

Reparaturen.

Werkzeugmacher,
Schlosser,

zum sofortigen Eintritt für dauernde Beschäfttgung gesucht.
Maschinenfabrik Rhenania

E . Manche,
Niederwalluf a. Rh.

Mbenabfälle
für Futterzwecke zu verkaufen, Per Zentner
Mk . 3 *-

Dörranstalt.

Mündelsicher

Zinsfuß bis 4 °/o

Tägliche Verzinsung.

K a f se n l o k a l:
Biebrich, Rathausstraße 59.

Kassenstunden von 9 bis 2% Uhr.
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